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Einblicke  
in den 

Skitourismus

Fünf Jahre hat Josef Schönauer an 
seinem Pilgerbuch gearbeitet.  
Fünf Jahre, die einer Pilgerreise 
gleichkamen. Mit seinem Werk 
hofft er, eine Brücke zwischen 
Spirituellem und Weltlichem  
schlagen zu können.

Alles begann mit einem Stellenwechsel: 
Zum Abschied von der Pfarrei St. Gal-
len-Bruggen erhielt Josef Schönauer 1987 
den Bildband «Der Weg der grossen Sehn-
sucht». Es war das erste Mal, dass er vom 
Jakobsweg hörte. Bereits ein Jahr später 
nahm er an seinem neuen Wirkungsort in 
Degersheim und Mogelsberg zusammen 
mit Jugendlichen erstmals ein Stück die-
ses Wegs unter die Füsse. Über dreissig 
Jahre sind seither vergangen, der Jakobs-
weg ist zu einem zentralen Lebensinhalt 
des mittlerweile 69-Jährigen geworden. 
Er betreibt die Webseite pilgern.ch und 
amtet als Präsident des Vereins Pilgerher-
berge St. Gallen, die er zusammen mit 
Gleichgesinnten 2008 eröffnete.

Wie ein Heimkommen
Um die zwanzig Mal ist Josef Schönauer 
schon am Zielort des Wegs, Santiago de 
Compostela in Spanien, gewesen. «Es ist 
jedes Mal wie ein Heimkommen, egal ob 
ich zu Fuss, mit dem Zug oder dem Auto 
ankomme.» Etliches hat sich aber im Ver-
lauf der Zeit geändert. Eine Beschilderung 
der Route beispielsweise gab es vor dreis-
sig Jahren noch nicht. Und viele brechen 
heute mit wenig Wissen über den Jakobs-
weg auf. Mehrfach aufgefallen ist dies 
Josef Schönauer, als er im Rahmen der 
Pilgerseelsorge Führungen in Santiago de 
Compostela leitete. «Ich habe Leute ge-
troffen, die nicht einmal gewusst haben, 
dass Jakob einer der Apostel war.»

So reifte die Idee, ein Buch zu schaffen, 
das Hintergrundwissen mit persönlichen 
Erlebnissen verknüpft und sich somit von 

Beim Pilgern Vertrauen 
und Gelassenheit gelernt

Vor über dreissig Jahren pilgerte Josef Schönauer das erste Mal  
auf dem Jakobsweg. Bild: caw

Pilgern ist mehr als wandern. Dies zeigt sich 
besonders auf dem Jakobsweg: Frauen, 
Männer, Jugendliche, Erwachsene aller 
Schichten und Berufsgruppen, Trauernde, 
Fröhliche, Suchende aus aller Welt begeg­
nen der Natur, sich selbst und anderen. Die­
ses Pilgerbuch geht über einen klassischen 
Pilgerführer hinaus. Es nähert sich aus ver­
schiedenen Perspektiven der Faszination Pil­
gern an und hilft, Zusammenhänge zu ver­
stehen. Wer alleine unterwegs ist, erlebt das 
Gefühl des Aufgehobenseins in der Weite 
der Landschaft, neu geerdet und dem Him­
mel nah. Josef Schönauer pilgert seit über 
dreissig Jahren und teilt in seinem Buch  
die Begeisterung des Pilgerns mit allen, die 
eines Tages aufbrechen wollen um in das 
lebendige Universum der Pilgerschaft ein­
zutauchen.
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Pilgern erdet und himmelt 
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den zahlreichen Pilgertagebüchern ab-
hebt. «Solche habe ich zu Hause zwei Re-
gale voll.» Während eines Bildungsur-
laubs als Spitalseelsorger vor fünf Jahren 
sind die ersten Zeilen entstanden – in 
Südfrankreich, wie Josef Schönauer er-
zählt. «Dass ich nun bald das fertige Werk 
in den Händen halte, kann ich manchmal 
gar nicht richtig glauben.» Der Buchpro-
zess sei vergleichbar mit einer Pilgerreise. 
Manchmal sei das Schreiben richtig an-
strengend gewesen, anderntags wieder 
wie von selbst geflossen.

Motivationen, als Pilger aufzubrechen, 
gibt es viele. Die einen wollen zu sich 
selbst finden, andere der Hektik entflie-
hen oder einen Übergang wie beispiels-
weise vom Berufsleben in die Pension be-
wusst gestalten, wieder andere die Natur 
neu erleben, eine Beziehung verarbeiten 
oder sich grundsätzlich im Leben umori-
entieren. Doch weshalb zieht es die Men-
schen dazu auf den Jakobsweg statt auf 
eine Runde um den Bodensee? «Im Ge-
gensatz zu einem gewöhnlichen Weg sind 
auf einem Pilgerweg spirituelle Elemente 

zum Greifen nah», begründet Josef Schö-
nauer. Beispielsweise das Erlebnis eines 
Pilgersegens am Abend oder Kreuze am 
Wegrand. Zudem tauche man auf dem Ja-
kobsweg in eine tausend Jahre alte Tradi-
tion ein. «Es entsteht eine Verbindung mit 
früheren und nachfolgenden Generatio-
nen.»

Gelassenheit und Vertrauen
Zweifelsfrei haben die vielen Pilgerjahre 
Josef Schönauer persönlich geprägt. «Ich 
habe Gelassenheit und Vertrauen ge-
lernt.» Unterwegs mit Pilgergruppen wis-
se er oft nicht, wann der nächste geeigne-
te Platz für ein Ritual komme und schon 
gar nicht, was am dritten und vierten Tag 
alles passieren werde. «Der Jakobsweg 
und das Pilgern haben mich gelehrt, dar-
auf zu vertrauen, dass einem im entspre-
chenden Moment durchaus einfällt, was 
nötig, wichtig und richtig ist.» Dies kam 

ihm auch in der Spitalseelsorge zugute, 
wo er vor dem Besuch eines Patienten 
häufig nur Name und Zimmernummer 
gekannt hatte. «Ich musste während  
des Besuchs schauen, was der Mensch 
brauchte.» 

Mit dem Buch will Josef Schönauer all 
jene ansprechen, die sich mit dem Auf-
bruch auf eine Pilgerreise befassen, sowie 
jene, die nach ihrer Rückkehr Erlebnisse 
vertiefen und Gehörtes einordnen wollen. 
Zudem hofft er, eine Brücke schlagen zu 
können zwischen dem spirituell-religiö-
sen Gedankengut des Pilgerns und dem 
weltlichen. Schliesslich sei der Jakobsweg 
keinesfalls nur für streng Gläubige ge-
dacht. Josef Schönauer zitiert dazu die 
Aussage des Dokumentarfilmers Bruno 
Moll, die er auf einem Podium gemacht 
hat und im Buch nachzulesen ist: «Es fiel 
mir auf dem Jakobsweg schwer, Atheist zu 
bleiben.» rf
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